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Aus diefen Grundformen lafl'en fich noch verfchiedenartige Verbindungen

zufammenftellen, z. B. Fig. 413 aus Fig. 399 11.402, der fog. doppelte Vorfprungs-

1treifen, welcher bei Rinnenanfchlüffen gebraucht wird, eben fo Fig. 414, eine Zu-

fammenftelluug von Fig. 405 mit Fig. 399, die fehr ähnlichen fog. Dreikante

(Fig. 415 u. 4.16) u. f. w.

b) Dachdeckung mit Kupferblech.

Unter allen zur Dachdeckung brauchbaren Metallen iii Kupfer das dauerhaftefte,

feiner Patina wegen das fchönfie, aber auch das theuerf’te. Aus dem letzten Grunde

wird es immer nur felten und faft ausfchliefslich bei monumentalen Gebäuden an-

gewendet, obgleich altes Kupferblech noch ungefähr die Hälfte des \Verthes von

neuem hat. Die Oberfläche des Kupferbleches, rauh, wie bei Schwarzblech, von

hellrother Farbe mit gelben, blauen bis fchwarzen Flecken, die an der freien Luft

nach einigen Tagen verfchwinden, oxydirt fehr bald und erhält einen grünen Ueber-

zug, welcher dem Metalle feft anhaftet und folchen Schutz verleiht, dafs ein Ueber-

zug mit anderem Metall oder mit Oelfarbe völlig entbehrlich ift. Defshalb mufs

man fich auch hüten, diefe fchützende Krufle aus einem hier fehr falfch angebrachten

Schönheitsgefühle durch Abfchaben zu entfernen. weil dann das Kupferblech durch

neue Oxydation gefchwächt und fchliefslich zerftört werden würde. In Frankreich

verwendete man früher i'mfserft dünne Kupferbleche, welche in wenigen jahren fchon

undicht und defshalb verzinnt wurden. Von folchem Schutzmittel ift bei Kupfer

durchaus abzurathen, fclion aus dem Grunde, weil dadurch die fchöne Färbung

deffelben in Folge der Oxydation verdeckt würde.

Man unterfcheidet nach der Stärke: Rollkupfer (das dünnfte Blech), 0,3 bis 0,5 mm

fiark und nur zu Ausbefferungsarbeiten verwendbar, Dachblech, Rinnenblech, Schiffs—

und Keffelblech. Scharf beitimmte Handelsforten, wie beim Zinkblech, giebt es nicht.

Das Blech zur Dachdeckung wird mindeftens 0,5 mm fiark genommen, in allen Ab—

meffungen, die aber 2,0 qm nicht überfteigen; die Verwendung zu kleiner Stücke ift

wegen des Verluf’tes bei der Falzung zu koftfpielig; zu grofse Bleche werden wegen

des Ausfchuffes beim Walzen zu theuer. Am bequemften iit eine Gröfse von 1,0 ::-i 2,0 m,

wobei es gleichgiltig ift, ob die Bleche mit der \Vallrichtung vom Firft zur Traufe

oder parallel der Traufe verlegt werden.

Das zur Eindeckung der Nicolai—Kirche in Potsdam verwendete Kupferblech

wog für den Quadrat-Fuß 11/4 Pfund, alfo für 1<1m etwa 6,2 kg, was einer Stärke

von ungefähr O‚eomm entfprechen würde. Im Allgemeinen fchwankt die Stärke der

Dachbleche zwifchen 0,5 bis 1,0 mm; doch wird die Stärke von 0,56 mm, welche dem

Zinkblech Nr. 12 entfpricht, oder eine folche von 0,75 mm und dem Gewicht von 7,0 kg

am meiften verwendet. Nur für Bekleidungen‚ welche fich weit frei tragen follen,

wie bei Säulen, bedient man fich mindef‘rens 0,5 mm ftarker Tafeln.

Gewöhnlich erfolgt die Eindeckung auf einer Verfchalung von befäumten

Brettern, wobei davon abzurathen ift, letztere mit fehr weiten Fugen zu verlegen,

wie manchmal vorgefchlagen wird, weil mit der Zeit das Kupfer fich dicht auf die

Unterlage auflegt und ftarke Fugen fich defshalb aufsen kenntlich machen würden.

Um eine Bewegung der Bleche bei Temperaturveränderungen zu geftatten, dürfen fie

nicht unmittelbar auf der Unterlage befef‘cigt, auch nicht mit einander verlöthet,

fondern müffen unter einander durch Falle verbunden werden. Es gehen in Folge

deffen nach jeder Richtung hin 40m vom Kupferblech für die Dachfläche verloren.
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In der Richtung vom Firft zur Traufe wird der Fig. 417.

doppelt flehende Falz (Fig. 417), in wagrechter

Richtung der liegende Fall (Fig. 418) angeordnet,

um dem abfliefsenden Waffer kein Hindernifs zu

bereiten. Da bei ftärkerem Bleche auch diefer

Falz eine gröfse_re Dicke erhalten wird, hängt die

Dachneigung hiervon einigermaßen ab. Während WW

bei dünnen Blechen eine folche von 1225 (Höhe

zur Gebäudetiefe) ausführbar ift, mufs (liefelbe bei

ftärkeren Blechen auf 1 : 20 ermäfsigt werden, wenn das VVaffer ungehindert abfliefsen
foll. Bei Terraffen ift auch noch das Verhältnifs 1 : 50 möglich; doch müffen bei
folchen Dächern, welche betreten werden follen,
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nach Fig. 419 Schiebefalze mit 36m breiter Um- “9 418'

biegung angeordnet oder die vom Firft zur Traufe „„

laufenden Falle niedergelegt und auch verlöthet “”” l/ll/ii/Ml

werden. Um diefe Löthung ausführen zu können, }, „il/li

mufs an den betreffenden Stellen erlt eine Verzin—

nung des Kupfers vorhergehen. Auch verwendet

man dabei, der Sauberkeit der Ausführung wegen,

ftatt der Salzfäure Colophonium. Sollen die Längs-

falze kräftig fichtbar werden, fo bildet man fie

nach Fig. 420 als Gratfalze aus.

Da die Längsfalze in die Querfalze ein—

gebogen werden müffen, ift das Verlegen der

Bleche im Verbande nothwendig, damit nicht 4 Tafeln an einer Stelle zufammen—
treffen, alfo auch 4 Bleche zufammengefalzt werden müffen (Fig. 421). Wenn aber
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Fig. 421.
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bei Heilen Dächern, Kuppeln u. f. w. die Querfalze in einer ununterbrochenen Linie

fortlaufen follen, fo hilft man fich dadurch, dafs man nach Fig. 422 u. 423 den

Querfalz kurz vor dem Liingsfalz aufhören, die Bleche f1ch dort alfo nur überdecken

1afi‘r. Diefe Ueberdeckung beträgt Sun und ift unbedenklich auch bei ziemlich

flachen Dächern anzuwenden, weil fie nur '_’L‘m breit ift. Man hat dadurch den Vor—

thcil, an den Stöfsen des l-iingsfalzcs flatt 4 Blechlagen deren nur : zufammen-
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Fign 42 — falzcn zu müffen. Bei

Fig_-4224 fcharfen Kanten, feien

fie fenkrecht oder

__\_ _ wagrecht, legt man

il am heiten den Falz

an, weil fie dadurch

fehr verftiirkt werden.

Zur Befeftigung der

—\" " " {" Bleche auf der Scha—

lung dienen Haft
UnteresElec bleche oder Hafte,

‚’‚q “‘ Gr. welche aus altem

‚Jü„„_Gn Kupferblech 25 bis

50mm breit und 60 bis

90 mm lang, auch nach Fig. 424 in der Richtung nach dem Blech zu fchmaler ge-

fchnitten und mit zwei flachköpfigen kupfernen oder eifernen Nägeln auf der Schalung

befeftigt werden. Die Verwendung von kupfernen Nägeln ift theuer; jeden 4. oder

5. Nagel aus Kupfer zu nehmen, wie oft vorgefchlagen wird, if} unzweckmäfsig,

weil man diefes Verfahren faft gar nicht überwachen kann.

Da die Nägel flets gegen Feuchtigkeit gefchützt find, fo

würden gewöhnliche eiferne ausreichen; denn bei Gelegen-

heit der Kuppeleindeckung der St. Hfdrtfzgs-Kirche in Berlin

fanden fich”) Nägel vor, welche 115 jahre lang die Rinne

an der Schalung befeltigt und fait gar nicht durch Roft

gelitten hatten. Zweckmäfsig ift jedoch die Verwendung

der breitköpfigen, verzinnten Schiefernägel. Die Hafte, von

denen an jedes Ende einer Tafel einer, die übrigen in Ent«

fernungen von 30 bis 700m von einander geltellt werden,

find mit den Blechen zugleich einzubiegen. Im Ganzen find

auf eine Blechtafel etwa 6 bis 8 Hafte und die doppelte

Zahl von Nägeln zu rechnen. Will man eine Prüfung der richtigen Vertheilung der

Hafte haben, fo läfft man fie länger zufchneiden, fo dafs fie nach dem Verarbeiten

aus den Falzen etwas hervorltehen; fie können dann nachträglich noch leicht ab-

gefchnitten werden.

Die Eindeckung beginnt an der Traufe mit dem Anbringen des Saum— oder

Verftofsbleches, welches mindeitens 5Gm weit vorfpringen und 86m Auflager zum

Nageln haben mufs. Hieran fchliefsen fich die Decktafeln mit einfach fiehendern

Falze. Uebrigens werden auch hin und Wieder manche beim Zinkblech übliche
Deckweifen bei der Kupferdeckung angewendet.

Soll eine Kupferdeckung auf maffiver Unterlage, alfo auf Stein—, Manier—Platten

u. f. w., z. B, bei einer Kuppel, ausgeführt werden, fo il°c die Befefiigung mittels

Hafte fchwer oder gar nicht ausführbar. Bei einer Unterlage von flfoizz'fl'-l)latten

können jene in die Platten an den vorher beitimmten Stellen eingelegt werden; bei

Stein il°c jedoch nach Fig. 425 die eine Kupfertafel mittels Schleifen von Kupfer—

draht, welche in Cementmörtel eingelaffen oder eingebleit find, auf der Unterlage

zu befe[tigen, während die andere Tafel über diefe Befeftigungsl‘celle fortgreift und
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durch Löthen mit der erfteren zu verbinden iPc. Fig. 427 zeigt die feitliche Falzung

zweier Bleche in folchern Falle.
Bei der \Viederherftellung des im Jahre 1877 durch Brand zerßörten Gebäudes der Abtheilung

des Innern (Deparlmmf af [lm Inferz'nr} in \Vafhington i[t eine eigenthümliche Eindeckung mit Kupfer-

blech hergeftellt werden, welche jedenfalls nachahmungswerth ift. Zwifchen I-Eifen (Fig. 426 '”) er-

folgte eine wagrechte Einwölbung mit Hohlziegeln und darüber eine Abgleichung mit Beton, welcher

zwifchen je zwei Stöfsen der Kupfertafeln muldenförmig ausgehöhlt wurde, um der Kupferdeckung den

nöthigen Spielraum zur Ausdehnung bei Temperaturwechfeln zu bieten. Die Deckung gefchah mittels

Hafte, welche theils durch Umbiegen an den Flanfchen der Träger, theils unmittelbar auf den Hohlziegeln

beteiligt waren. An den über den Beton vorflehenden Schenkeln derfelben ill: das eine Kupferblech nur

angebogen, das andere jedoch überfalzt und mit erflerem vernietet.

Fig. 428.
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Beim Neubau des Reichstagshaufes in Berlin wurden durch kreuzweifes Uebereinandernageln von

zwei 2cm flarken Brettlagen als Dachfchalung grofse Tafeln gebildet, die in Abfländen von etwa 1,0 m

auf Z-Eifen nach Fig. 428 aufgefchraubt find, fo dafs die Bretter unter 90 Grad zu einander und unter

45 Grad zur Sparrenrichtung liegen. Die doppelte Brettlage hat den Zweck, das Schwitzen des Kupfer-

bleches und das Werfen der Bretter möglichi‘t zu verhindern. Zur Eindeckung fand Kupferblech in einer

Breite von 1,0m und in einer Länge von 2,0!“ Verwendung, defl'en Gewicht für lqcm 7kg betrug, l'o dafs

[eine Stärke etwa zu 0.75 mm anzunehmen if‘t. Nach Fig. 429 erfolgte der fenkrechte Stoß fo, dafs die

Langfeiten der Kupfertafeln etwa 4cm hoch aufgekantet, unterhalb der Mitte dicl'er Aufkantung in flumpt'cm

Winkel eingekantet und am oberen Ende derfelben noch einmal etwa 3‘/2 mm breit rechtwinkelig um—

gekantet wurden. Diefe Aufkantungen werden durch gleichartig gebogene, auf die Schulung genagelte

‘-“} Siehe‘. Centralbl. d. Bauvenv. 1887, S. 431.

l "?



Fig. 429. Hafte feft gehalten, welche zu (liefern

Zweck die oberfle, kleine Umkantung

mittels einer Falzung umfaffen. Ueber

diefe in der Mittellinie der Verbindung

nicht ganz zufammenftofsenden Auf—

kantungen zweier benachbarten Bleche

ift ein Wulft gefchoben‚ deffen untere

Seiten rechtwinkelig umgekantet find

und mit diefen Umkantungen genau in

den flumpfen Winkel der Blechauf-

kantungen hineinfufi'en. Die wagrechten

Stöfse find bei den fleileren Dächern

nach Fig. 430 in bekannter \Veife durch einfache, liegende Ueberfalzung gebildet, bei den flacheren

Dächern jedoch nach Fig. 431 fo angeordnet, dafs die untere Tafel, glatt liegend und zugleich mit den

 

 

’,‘y‚5 n. Gr.

Fig. 430. Fig. 431.
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Haften auf die Schulung genagelt, von der oberen 196m weit überdeckt wird. Die obere Tafel wird an

der unteren Kante mittels Falz und der erwähnten Hafte fefl gehalten. An den Mauern u. f. w. ift das

Deckbleeh 20 Cm hoch aufgebogen und oben mit einer am Rande umgefchla-

genen Leifte abgedeckt, welche, wie aus Fig. 432 zu erfehen, mit ihrer

oberen Kante nicht allein in die Mauerfuge 2cm tief hineinfafft, fondern darin

noch aufgekantet ift. In diefer Fuge ifl die Leifte durch Bleikeile befefligty

zwifchen welchen der verbleibende leere Raum mit fog. .lA‘i/3‘nur'fch9m Patent—

kitt verftrichen ift.

Die Dachdeckung mit Kupfer ift nur fehr erfahrenen

Meiftern anzuvertrauen, weil hierzu eine grofse Sachkenntnifs

und Umficht erforderlich if’t. Um fo mehr ift Vorficht ge-

boten, als der Preis des Kupfers ein aufserordentlich fchwan»

kender und gewiffen Handelsverhältniffen unterworfener ift,

wefshalb die Uebertragung einer folchen Eindeckung immer

eine Ve'rtrauensfache fein wird und defslialb fchwerlich auf

1i2,5„_Gr' dem Submiffionswege erfolgen kann.

 

c) Dachdeckung mit Bleiblech.

Die Eindeckung mit Blei wird in Frankreich fehr häufig, in Deutfehland jedoch

nur höchft felten fi:att der Kupferdeckung angewendet. Der an und für fich

fchon ziemlich hohe Preis des Bleies wird noch dadurch vergröfsert, dafs Platten

von mindeftens 1,5 bis 2,5 mm Dicke verwendet werden müffen, wenn die Bedachung

Von einiger Dauer fein fell. ln Deutfchland find folgende Handelsformate des Blei-

bleches gebräuchlich:
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